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Dienftag, den 14. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


Port 12 1 Nr. 5. 
wie auswärts allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
d. Hamburg, Montag 13. Auguſt. 
b le Börſenhalle ſchreibt: Nach Briefen aus Valpa⸗ 
Na . die Korvette „Vineta“, ohne in ein Gefecht 
N wickelt zu fein, am 10. Juni daſelbſt angelangt, 
a fie ſich in nichtmexikaniſchen Gewäſſern befand. 


8 Paris, Montag 13. Auguſt. 
N „Conſtitutionnel“ ſchreibt über das Gerücht der 
anzöſiſchen Kompenſations » Forderung Folgendes: 
715 Journale glauben bereits genau über die ausge⸗ 
achten Mittheilungen unterrichtet zu fein, und be⸗ 
abe ten, Preußen habe die franzöſiſchen Propoſitionen 
gewieſen. Das find wohlfeile Vermuthungen. 
* ichtig aber iſt es, daß die öffentliche Meinung über 
‘fen ernſten Gegenſtand nicht irre geführt werde. 
ne Zweifel könnte Frankreich ein Recht auf Kom⸗ 
Penfationen haben; doch das bereits formulirte Pro- 
gramm nicht annehmen, hieße den Charakter der die 
plomatiſchen Verhandlungen verkennen und den freund⸗ 
Saftlicen Beziehungen beider Mächte nicht Rechnung 
„sen, es hieße vergeſſen, daß das wahrhafte Intereſſe 
eich nicht die Erlangung einer unbedeutenden 
us en iſt, ſondern die Unterſtützung Deutſch⸗ 
5 in der Conſtituirung, wie es ſeinen und den 
ereſſen Europas am vortheilhafteſten iſt. 
D Florenz, Montag 13. Auguſt. 
5 er Kommandant von Padua erhielt Befehl, das 
ewegliche Kriegsmaterial bis 25. Auguſt nach Wien 
Be 38 Die politiſchen Gefangenen aus Oeſter⸗ 
antes ber n Familien zurückgekehrt; die Italiener, 
entlaffen. D. öſterreichiſchen Polizei ſtanden, ſind 
Frantreig it e Uebergabe Venetiens an Italien durch 
nach Paris nahe bevorſtehend. Menabrea iſt geſtern 
e Frier gereiſt, geht dann nach Deutſchland zu 
ie Dem ‚neverhanblangen. — Die Amiszeitung bringt 
dier 88 ar ationslinie für den Waffenſtillſtand, welcher 
folgt 3 falls eine Kündigung nicht er⸗ 
’ nge i i 
it Feeigepebln. ger fortdauern fol. Die Schifffahrt 
denen Oeſterreich hat ſich bereit erklärt, die Frie⸗ 
m engem mit Italien auf directem Wege 
4 ihren. Die italieniſchen Bevollmächtigten wer- 
& ‚m Stande ſein, gleichzeitig einen Handels⸗ und 
aciffahrtsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Italien 
di aſchließen. Italien iſt fortdauernd in vollſtän⸗ 
gem Einvernehmen mit Frankreich und Preußen 
u wird in Betreff der Grenzregulirung Venetiens 
Wal Frankreich, England und Preußen unterſtützt. 
ſcwe giebt ſich der Hoffnung hin, daß die noch 
webenden Fragen auf friedlichem Wege eine zu⸗ 
di denſtellende Löſung finden werden. Eine befrie⸗ 
ende Ordnung der Grenzfrage würde jeden Grund 
Dun aüftigen Verwickelungen zwiſchen Italien und 
Sei befeitigen, die in gleicher Weiſe guter 
Wahfend diebungen und einer inneren Reorganiſation 


Die „Nazione“ glaubt, die Verhandlungen 
mit den Italien und Oeſterreich werden gleichzeitig 
Raten, — zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Prag 

n. 


Garit Brescia, Sonntag 12. Auguſt. 

aus aldi ſprach gegen die Freiwilligen das Vertrauen 
Vor daß ſie den Waffenſtillſtand reſpektiren und den 
wi belesten weiterhin gehorchen würden. Die Frei⸗ 
Deda vollzogen den Rückzug in vollkommenſter 
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Landtag. 
Herrenhaus. 
3. Sitzung, am 13. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 

Präſident: Graf Eberhard zu Stolberg. 

Am Miniſtertiſche: Graf Itzenplitz, v. Mühler, 
ſpäter Graf zur Lippe. 

Die Tribünen find ziemlich zahlreich beſetzt, die Mit⸗ 
glieder auch zahlreich anweſend. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 114 Uhr mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. Das Mitglied des Hauſes 
Graf Rothkirch und Trach, welches demſelben feit ſeinem 
Entſteben angehörte, iſt geſtorben. Das Haus ehrt das 
Andenken deſſelben durch Erheben von den Plätzen. Graf 
Arnim Boitzenburg hat dem Präſidium angezeigt, daß 
ſein Geſundheitszuſtand ihm eine Theilnahme an den 
Arbeiten des Hauſes in dieſer Seffton nicht geſtatte. Es 
wird deshalb noch heute an feiner Stelle ein neues Mit- 
glied für die Matrikel Commiſſion gewählt werden. — 
Der Handelsminiſter überreicht dem Hauſe das Geſetz, 
betreffend die Aufhebung der Wuchergeſetze, zur nad 
träglichen Genehmigung. Der Geſetzentwurf geht an 
eine beſondere Commiſſion zur Vorberathung. Dann 
tritt das Haus in die Tagesordnung, die Berathung der 
von der Commiſſion zur Annahme empfohlenen Adreſſe. 
Zu derſelben iſt ein Verbeſſerungs Antrag von dem 
Herrn Hobrecht eingegangen, welchem ein anderer 
Adreßentwutf beigefügt iſt. (Siehe politiſche Notizen 
unter Berlin.) Derſelbe findet genügende Unterſtützung. 
Dann erhält das Wort der Referent, Herr v. Le Coq, 
und neh in kurzen Worten die Annahme des Com ; 
miſſionsentwurfs. Herr v. Meding Namens der An- 
tragfteller empfiehlt gleichfals die Annahme dieſes An. 
trags. Graf Rittberg: Die Adreſſe der Commiſſion tft 
ſowohl was Loyalität anbelangt, als auch in politiſcher 
Beziehung ſo abgefaßt, daß alle Parteien des Hauſes ſie 
unterſchreiben können. Der Krieg, der ſo glücklich und 
ſchnell beendet, wie noch nie die Geſchichte vorher es 
aufzuweiſen vermag, er wurde von Preußen unternom- 
men zum Schutze ſeiner eigenen Marken gegenüber einem 
doppelt ſo mächtigen, übermüthigen Feinde. Der König 
rief und Alle, Alle kamen, und wo ſich unſere Fahne 
zeigten in Böhmen, in Oeſterreich, am Main, hefteten a 
die glorreichen Erfolge an dieſelben. Der alte preußiſche 
Ruhm iſt erneuert worden, und mit ſtolzem, gehobenem 
Gefühl blickt das Volk auf ſein Heer, auf ſeinen 
König und Regierung. Darum laſſen Sie uns die 
ſchöne Eintracht, die jetzt zwiſchen Volk und Regie 
rung wiedergekehrt ift, nicht ſtören. Vertrauen wir un 
ſerm Könige und dem großen Staatsmanne, in deſſen 
Händen die auswärtige Politik ruht; vertrauen wir dem 
königlichen Worte und hoffen wir, daß die Regierung 
ebenfalls das ihrige thun und für Beſeitigung des 
Konflikts ſorgen wird. Und in dieſem Sinne em- 
pfehle ich Ihnen die Annahme des Commiſſions-Ent⸗ 
wurfs. Hr. Hobrecht: Ich erkenne die Nothwendigkeit 
des Erlaſſes einer Adreſſe an und ſtimme dem patrioti- 
ſchen Gefühle des Herrn Vorredners vollkommen bei, 
allein die Faſſung des Commiſſtions-Entwurfs ſagt mit 
nicht zu, denn ſie iſt vielleicht auf einen diplomatiſchen 
Effeet berechnet, aber paßt nicht für eine jo große Kör⸗ 
perſchaft wie dieſes Haus und widerſpricht den thatſäch⸗ 
lüchen Verhältniſſen. Ich glaube, daß mein Entwurf 
alle Rückſichten, welche, wie ich glaube, die Commiſſion 
zu nehmen hatte, vollkommen wahrt. Aber die Adreſſe 
darf nicht den Thatſachen widerſprechen und darf auch 
gleichzeitig diejenigen auf unſere inneren Verhältniſſe 
bezüglichen Momente nicht unbeachtet laſſen, welche wir 
in der Thronrede mit jo großer Freude begrüßt haben. 
Was ich in meinem Entwurf in dieſer Beziehung, ich meine 
den inneen Konflikt, ausgeſprochen habe, geht noch lange 
nicht ſo weit, als der Adreßantrag der conſervativen 
Fraction des Abgeordnetenhauſes. Darum glaube ich, 
daß auch Sie meinem Entwurf zuſtimmen können. Graf 
Reventlow: Jede Adreſſe, die ſch unterzeichne, muß von 
dem Grundgedanken ausgehen: Dank gegen Gott, Dank 
gegen den König, der jo glorreich geſiegt und jetzt den Frie⸗ 
den nach Außen wie nach Innen feſtſtellen will, und Dank 
allen denen, die für dieſen Frieden mitwirken. Dieſen 
Sinn muß eine in dieſer ſchweren und verhängnißvollen 
Zeit zu erlaſſende Adreſſe haben. — Dr. v. Zander iſt 
wegen feines ſchwachen Organs auf der Journaliſten⸗Tri⸗ 
büne nicht verſtändlich. Er kann ſich der in dem 
Alinea 6 des Commiſſions Entwurfs ausgeſprochenen 


zwiſchen Paris und 


Anſicht von der uneigennützigen Vermittelung einer aus- 
wärtigen Macht nicht anſchließen und bringt ein hierauf 
bezügliches Amendement ein. Nachdem noch mehrere 
Redner aufgetreten, wird ſchließlich der von Hobrecht und 
Conſorten eingebrachte Gegenadreßentwurf verworfen und 
der Antrag der Adreßkommiſſion mit allen gegen 10 
Stimmen angenommen. 


Haus der Abgeordneten. 
5. Sitzung, Montag 13. Auguft, Vormittags 10 Uhr. 


In der beutigen Sitzung überreichte der Handelsminiſter 
drei Geſetz Entwürfe; 1). betreffend die Verordnung vom 
11. Juli d. J. wegen Aufhebung der Wuchergeſetze, 2) 
einen Geſetz⸗ Entwurf, betreffend den Verkauf der weſt⸗ 
fäliſchen Eiſenbahn, und 3) einen Geſetz Entwurf, be⸗ 
treffend die Vermehrung des Actien⸗Kapitals der Bank 
um 5 Millionen. Dieſe Vorlagen wurden den betreffenden 
Commiſſtonen zugewieſen. — Der Miniſter des Innern 
Graf Eulenburg überreichte: 1) die dem Herten» 
hauſe bereits vorgelegten Verordnungen, betreffend die 
Zuweiſung der in Schleswig ⸗Holſtein befindlichen Truppen 
zu einem Potsdamer Wahlbezirke, und 2) die Verlegung 
des Umſchlagtermins in Neuvorpommern. Endlich über ⸗ 
reicht der Miniſter des Innern den Entwurf eines Wabl- 
geſetzes für den Reichstag des norddeutſchen Bundes. 
(Allgemeine directe Wahlen mit geheimer Abſtimmung.) 
Die letzte Vorlage wird einer beſonderen Commiſſion 
von 20 Mitgliedern zugewieſen. Einige Wahlprüfungen 
werden erledigt. Schluß 2¼ Uhr. — Nächſte Sitzung 
morgen 1 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 


Während man in Prag über den Frieden ver⸗ 
handelt, fährt Oeſterreich zu rüſten fort. Der Ti ⸗ 
roler Landſturm wird fortorganifirt und einem Frei⸗ 
willigenbataillone wird die Muſterung abgenommen. 
Es ſind dies keine recht faßlichen Anzeichen für fried⸗ 
liche Ausſichten. Allerdings richten ſich die Truppen⸗ 
ſendungen nach dem Süden; indeſſen: Italien iſt 
Preußens Verbündeter! a 

Die preußiſche Regierung giebt ſich ihrerſeits alle er 
denkliche Mühe, um die öffentliche Meinung über die von 
Frankteich erhobenen Anſprüche auf die Grenzen von 
1814 zu beruhigen. Sie geht ſogar fo weit, zu 
verſichern, daß die freundſchaftlichen und vertraulichen 
Beziehungen Preußens zu Frankreich durch keine der 
ſchwebenden Fragen beeinträchtigt worden ſind. Das 
iſt möglich und wünſchenswerth, ſchon um der Ruhe 
in Europa willen. Dfficiöfe Blätter fügen aber auch 
hinzu, alle Gerüchte von Forderungen, welche die 
franzöſiſche Regierung an Preußen geſtellt habe und 
die ſich auf Gebietsabtretungen beziehen, ſeien unbe⸗ 
gründet. Dem ſcheint uns nicht ſo zu ſein. Mögen 
auch die Erwartungen und Forderungen Frankreichs 
nur hypothetiſch und bedingungsweiſe erörtert worden 
fein, fo ſteht doch die Thatſache feſt, daß Frankreich 
fi) für Dienfte, die es Oeſterreich geleiftet, in Deutſch 
land oder in Belgien bezahlt machen will, und das 
hat nicht einmal Lord Stanley im engliſchen Unter⸗ 
hauſe direct in Abrede ſtellen können, denn auf eine 
im Parlament an ihn gerichtete Anfrage, ob die 
engliſche Regierung Kenntniß habe von einem Seitens 
des Kaiſers Napoleon geſtellten Verlangen nach der 
Rheinprovinz, beſchränkte ſich Lord Stanley auf die 
Erklärung, er wiſſe wohl um einen Depeſchenwechſel 
Berlin, kenne aber nicht den 
Inhalt der in Berlin gemachten Eröffnungen, und 
noch viel weniger die Antwort Preußens. Lord 
Stanley hätte dem europäiſchen Frieden einen guten 
Dienſt geleiſtet, wenn er minder zurückhaltend geweſen 
wäre. Er weiß nur zu gut, daß Belgien bei den 


franzöſiſchen Gelüſten eine Rolle ſpielt, und er würde 
nicht zu weit gegangen ſein, wenn er erklärt hätte, daß 
England eine Verkürzung des belgiſchen Territoriums 
nicht theilnahmlos zuſehen werde. Noch mehr: — 
das engliſche Cabinet kennt die Anſichten der preu⸗ 
ßiſchen Regierung über die Napoleoniſchen „Grenz 
rectificationen“ und weiß, was für Folgen daraus 
entſtehen würden, wenn Napoleon ſeinen Beſtrebungen 
einen andern, als einen nur hypothetiſchen Charakter 
verleihen wollte. Graf Bismarck hat kein Geheimniß 
daraus gemacht, daß die Miſſion des Herrn Los 
nach Paris den alleinigen Zweck hat, Napoleon von 
der Zurückweiſung feiner „bypothetiſchen“ Forderungen 
von Seiten Preußens Kenntniß zu geben. 


Es bleibt immer noch zu hoffen, daß Napoleon 
eine andere Richtung einſchlagen wird. Jedenfalls 
iſt jetzt das Räthſel gelöſ't, warum in der preußi⸗ 
ſchen Thronrede des „uneigennützigen Vermittlers“ 
nicht Erwähnung geſchehen iſt; und andererſeits 
wird man den Wunſch erklärlich finden, der ſich all⸗ 
ſeitig in Deutſchland kund giebt: den Wunſch, Preußen 
möge ohne Verzug mit den Annexionen beginnen und 
ſich in eine ſolche Verfaſſung ſetzen, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Heißſporne ein klares Bild bekommen von 
dem gefährlichen Wege, den ſie eingeſchlagen haben. 
Wenn die Franzoſen deutſches Gebiet fordern, ſo 
ſtoßen ſie damit dem von ihnen ſo hochgeprieſenen 
Nationalitäts⸗Prinzip vor den Kopf; — das iſt je⸗ 
doch ihre Sache. Die Sache Preußens und Deutſch⸗ 
lands iſt es aber, Frankreich daran zu erinnern, daß 
Elſaß und Lothringen deutſches Gebiet ſind, und daß 
Preußen ſehr leicht wieder holen könnte, was der 
Lothringer weggegeben hat. Will das Kaiſerreich 
mit Deutſchland nicht in Frieden leben, ſo muß es 
eben niedergeworfen werden, und dazu wird ganz 
Europa mit Freuden Hand an's Werk legen; in erſter 
Linie werden wir dann als Gegner des „aufmerkſamen 
Neutralen“ die Süddeutſchen finden, und zwar als 
die erbittertſten Gegner. Hierüber laſſen uns Aeuße⸗ 
rungen, die wir in allen ſüddeutſchen Organen finden, 
nicht einen Augenblick im Zweifel. Darum ſagen 
wir mit Vertrauen: — ein Krieg mit Napoleon 
ſteht uns eben ſo wenig bevor, als wir von Preußen 
ein Eingehen auf die Forderungen Frankreichs zu 
erwarten haben. Wie ſich nun aber einmal die 
Verhältniſſe geſtaltet haben, wird man es der preußi⸗ 
ſchen Regierung nicht übel deuten können, wenn ſie 
aus Hochherzigkeit, aber auch aus Klugheit den Frie- 
den mit den ſüddeutſchen Staaten fo ſchleunig als 
möglich abſchließt und bis auf eine ſehr mäßige 
Kriegskoſtenentſchädigung keinerlei Opfer an Land von 
Denjenigen verlangt, welche möglicherweiſe feine Ver— 
bündeten zu werden beſtimmt ſind, wobei als ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorauszuſetzen iſt, daß Preußen den Ober 
befehl über die Million deutſcher Männer führen 
wird, die den franzöſiſchen Uebermuth auf lange 
Zeit hinaus brechen werden. Wie geſagt: — wir 
glauben, daß Napoleon einlenken und vielleicht Alles 
auf ein Mißverſtändniß zurückführen wird. Den 
Franzoſen aber dürfte eine Demonſtration in groß- 
artigſtem Maßſtabe nicht erſpart werden können. 


Auch die Nachrichten aus Petersburg haben 
nichts ernſtlich Beunruhigendes für uns. Dort drängen 
die Anhänger jener Partei, welche unter dem Kaiſer 
Nicolaus einen ſo großen Einfluß hatte, zu einer 
bewaffneten Intervention, um den deutſchen Höfen 
beizuſtehen. In Stuttgart ſoll der Sitz der neuen 
Coalition ſein, deren Heere von vornherein zur Avant⸗ 
garde und zur Niederlage beſtimmt find, um Frank- 
reichs und Rußlands Hilfe zu motiviren. Frankreich 
und Rußland würden dann den Kampf aufnehmen, 
den Oeſterreich nicht fortſetzen will. Bis jetzt wider- 
fiehe der Kaiſer noch, verſichert ein Petersburger 
Correſpondent, aber es ſei leicht möglich, daß eines 
ſchönen Tages das Veto Alexanders gegen die Ge 
bietsveränderungen in Deutſchland ausgeſprochen würde 
und die active Intervention zur Ausführung käme, 
worüber ſich die Ruſſen ſehr freuen würden. Daß 
die Nicolaiten ſo denken und in dieſer Richtung 
agitiren, iſt ſchon möglich; daß ſie ſich aber verrechnen, 
daß ſie ſich ſogar in Betreff der Stimmung im 
ruſſiſchen Volke verrechnen, iſt für uns außer allem 
Zweifel. Das ruſſiſche Volk iſt einer Politik für 
fremde dynaſtiſche Zwecke abhold, weil kriegeriſche 
Verwickelungen, welche daraus entſtehen könnten, den 
Fortſchritt und die Reformen im Innern unverzüglich 
hemmen würden. Noch undenkbarer ift eine Alliance 
Rußlands mit Frankreich, um Preußen zu bekriegen; 
daß aber in Stuttgart arg gewühlt wird, kann nicht 
in Abrede geſtellt werden. 


— 


Berlin, 13. Auguſt. 

— Die Kronprinzeſſin iſt mit ihren Kindern nach 
Erdmannsdorf gereiſt. Der Kronprinz folgt ihr 
morgen nach. Die Königin will Mittwoch nach 
Koblenz reiſen. Prinz Ludwig von Heſſen iſt geſtern 
zum Beſuch beim Kronprinzen in deſſen Palais ein⸗ 
getroffen. a 

— Man hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß 
die Königin von England Victoria und der Kaiſer 
Napoleon in Kurzem ſchon nach Berlin zum Beſuch 
unſeres Königs und der königlichen Familie kommen 
werden. 

— Die Fortſchrittspartei und das linke Centrum 
debattirten geſtern Abend über ihre Adreßanträge; 
doch iſt eine Vereinbarung nicht erzielt. Die Fort⸗ 
ſchrittsfraktion bringt den Waldeck'ſchen Entwurf mit 
einem Amendement von Schulze⸗Delitzſch über die 
deutſche Frage, das linke Centrum Gneiſts Entwurf ein. 


— Ein anderer im Herrenhauſe eingebrachter und 
von Hobrecht, Baumſtark :c. unterzeichneter Adreßent⸗ 
wurf (ſiehe vorne „Herrenhausſitzung“) hebt die Uebel⸗ 
ſtände der bisherigen deutſchen Bundesverfaſſung her⸗ 
vor, welche die nationale Entwickelung lähmt. In 
ihm wird die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß Preu⸗ 
ßens Ehre und Sicherheit gefährdet iſt. Sie habe 
den König in den Krieg geführt, in welchem ſich die 
Reorganiſation des Heeres glänzend bewährt. Das 
Ausſcheiden Oeſterreichs aus Deutſchland iſt mit 
Befriedigung erwähnt. Das vergoſſene Blut fordere 
in Betreff der preußiſcherſeits beſetzten deutſchen 
Staaten, welche lieber einem Vernichtungskampfe als 
dem lebenskräftigen Bunde ſich unterwerfen wollten, 
daß ähnliche Gefahren endgiltig beſeitigt werden. 
Das materielle Bedürfniß und das ſtarke Nationalge⸗ 
fühl werden die Entfremdung des deutſchen Nordens 
vom Süden verhindern. Die Adreſſe erwähnt ſchließlich 
die hochherzig vom Könige angebahnte Beſeitigung des 
Budgetconflicts. 

— Die Fraction der Altliberalen, in deren Mitte 
bereits erhebliche Meinungsverſchiedenheiten entſtanden 
fein ſollen, hat erklärt, daß fie in allen Verfaſſungs⸗ 
fragen mit der liberalen Majorität ſtimmen würde. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Der Bündnißvertrag, 
welchen Preußen den befreundeten deutſchen Regierun⸗ 
gen vorlegte, iſt von den Bevollmächtigten derſelben 
theils ſchon unterzeichnet, theils wird der Unterzeich⸗ 
nungsakt in den nächſten Tagen ſtattfinden. Die 
Vorbereitungen zu den in Ausſicht genommenen An- 
nectionen ſind, ſicherm Vernehmen nach, in ununter⸗ 
brochenem Gange, und iſt die Beſorgniß, daß ihrer 
Ausführung von verſchiedenen Seiten Gefahr drohe, 
ganz unbegründet; vielmehr dürften noch in dieſer 
Seſſion dem Landtage auf bevorſtehende Erweiterungen 
des preußiſchen Staatsgebietes bezügliche Vorlagen 
gemacht werden. 

— Von preußiſcher Seite wird fortwährend geklagt, 
daß, wie es ſcheint, von den böhmiſchen Feſtungen 
aus, von bewaffneten Trupps preußiſche Proviant⸗ 
und Munitienscolonnen überfallen, geplündert und 
die Mannſchaften in Gefangenſchaft genommen werden. 

— Nachrichten aus Böhmen verſichern, daß be- 
deutende preußiſche Streitkräfte nach Rheinpreußen 
dirigirt werden. 

— Dr. Gistkra, jetzt Vürgermeifter von Brünn, 
machte einmal den Verſuch, den preußiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten auf das Feld der großen Politik zu locken. 
Herr v. Bismarck ſah ihn ſtarr an und lenkte mit 
den Worten: Foppen wir uns nicht! das Geſpräch 
auf ein anderes Thema. Damit war der politiſche 
Gedankenaustauſch zu Ende. 

— In Dresden wollte man wiſſen, daß König 
Johann entſchieden erklärt habe, er würde, wenn ihm 
durch Preußen die Militairoberhoheit und das Recht 
der diplomatiſchen Vertretung entzogen werden ſollte, 
die Krone nicht länger tragen. 

— Der Kurfürſt von Heſſen iſt von einem Stetti⸗ 

ner Tapezier um das Prädicat eines Hoflieferanten 
angegangen worden; dieſer Ehrgeiz iſt aus mehr als 
einem Grunde merkwürdig. Wenn ſchon der Kurfürſt 
in ſeiner jetzigen Lage nicht ſehr zu beneiden iſt, wie 
viel weniger würde es ein unter ſolchen Umſtänden 
ernannter Hoflieferant ſein! 
In München hat eine Volksverſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, welcher folgende Reſolutionen vorgelegt 
wurden: 1) Die Unterordnung unter die Führung Preu⸗ 
ßens als der ſtärkſten deutſchen Macht iſt einer Anbahnung 
von Beziehungen mit nichtdeutſchen Mächten zur Her⸗ 
ſtellung des früheren Zuſtandes vorzuziehen; 2) die 
baieriſche Regierung möge eine baldigſte freundſchaft⸗ 
liche Beziehung zu Preußen mit allem Ernſte in 
nationalem und wirthſchaftlichem Intereſſe anzuſtreben 
verſuchen; 2) dieſelbe möge den Gedanken eines 
nationalen Parlamentes unbedingt unterſtützen. 


— Die Regierung Oeſterreichs macht ſich nun 
an die ſaure Arbeit, die 20 Millionen Silberthaler 
abzählen zu laſſen, welche Preußen als Kriegsent⸗ 
ſchädigung gezahlt werden ſollen. Es ſind 20 De 
amte der Nationalbank, welche das Geld vorſtre 
wird, nach Komorn gereiſt, um einen Theil de 
Baarſchatzes nach Wien zu bringen, damit die Aus- 
zahlung an Preußen erfolgen kann. Für die Deckung 
ihrer ſonſtigen Verpflichtungen läßt die Regierung 
inzwiſchen fleißig Reichsſchatzſcheine drucken. Einiß⸗ 
behaupten, daß nächſtens wieder für 90 Millionen 
Gulden Papiergeld ausgegeben werden ſoll, deſſen 
Einlöſung wohl auch erſt beim Ende aller Dinge er“ 
folgen wird. : 

— Tröftliches iſt wenig zu hören aus Oeſterreich, 
Der Belagerungszuſtand wird gegen die Preſſe ſchar 
gehandhabt, die Zeitungen müſſen drei Stunden ver 
dem Erſcheinen der Behörde vorgelegt werden; nut 
für Angriffe gegen Preußen, für Verbreitung allet 
möglichen Verläumdungen haben fie nach wie vol 
den weiteſten Spielraum. 

— Bei den Verfaſſungskämpfen, die ſich nächſtens 
wieder in Wien entwickeln dürften, werden die Czechen 
vorausſichtlich ein ſehr lautes Wort führen. Die 
Bezirksvertretung von Biela in Böhmen hat eine 
Kundgebung veröffentlicht, worin ſie unter Anderem 
fordert: eine vollſtändig ſelbſtſtändige Landesregierung, 
da der Widerwille gegen Alles, was von Wien komme, 
allzuſehr Wurzel gefaßt habe, ferner das alte Recht 
der Militair- und Budgetbewilligung, endlich das 
Fortbleiben aller entflohenen Beamten, da die be— 
ſtehenden Bezirks⸗ und Gemeindevertretungen ſich 
vollſtändig in der Lage fühlten, deren Geſchäfte zu 
beſorgen. — Der Kaiſer will in Kurzem nach Peſth 
reifen, ob in der Verfaſſungsangelegenheit oder nicht, 
weiß man nicht. 

— Die letzten Kriegsereigniſſe fangen an, den 
ſchweizeriſchen Stabsofſizieren über ihre militäriſchen 
Zuftände die Augen zu öffnen. Die Einſichtsvollſten 
unter ihnen warnen in der Preſſe mit einſchneidenden 
Worten, die Schweiz möge ſich nicht durch die ge* 
wohnheitsmäßige „Selbſttäuſchung“ einlullen laſſen. 
Sie ſagen gradezu, die Schweiz ſei gegenwärtig nicht 
im Fall, einer Armee, wie wir ſie im letzten Kriege 
ſiegen ſahen, auch nur mit einiger Ausſicht auf Er 
folg entgegenzutreten. 

— Durch die ganze Schweiz will man nach gleich“ 
mäßiger Vorſchrift und Uniformirung Freiwilligen“ 
Corps errichten, wozu jetzt der Bundesrath ein 
Reglement ausgearbeitet hat, und beſchäftigt man ſich 
ſtark mit der Herſtellung von Hinterladungs⸗Gewehren. 
In Antwerpen wüthet eine furchtbare 
Feuersbrunſt, durch welche ein großer Theil der Stadt 
ein Raub der Flammen werden kann. Dazu herrſcht 
dort die Cholera in grauenhafter Weiſe. 

— Napoleon bleibt der Alte. Während er geſterg 
ſo krank war, daß Alles zu fürchten ſei, wie mal 
verſicherte, iſt er heute ſo wohl, daß er nächſtet 
Tage das Lager von Chalons beſuchen wird, me 
man intereſſante Verſuche aller Art mit Zündnadel' 
und anderen Hinterladegewehren macht und fehlerhaft 
Flankenmärſche ſtudirt. In Folge der Erfahrungen 
welche der Krieg in Böhmen an die Hand gegebes 
hat, geht man heute ſchon daran, Manches in des 
Organiſation des franzöſiſchen Heerweſens zu verbeffert 

— Graf Bismarck fol ſ. Z. zu Napoleon in Biarriß 
geſagt haben, Preußen ſei kein undankbarer Staal, 
Auf deutſche Gebietsabtretungen dürfte ſich viele 
Dankbarkeit aber ſchwerlich erſtrecken. 

— Der römiſche Hof ſoll die Ab ſicht haben, den 
franzöſiſchen Kaiſer zum „Adminiſtrator des römiſchen 
Staates“ zu beſtallen. 

— Das Zündnadelgewehr wäre beinahe auch is 
der päpſtlichen Armee eingeführt worden; der General 
Kanzler hatte im Waffenminiſterium dieſe Einführung 
in Vorſchlag gebracht. 


Aber im entſcheidenden Auge 
blicke ſtand man davon ab, als ein frommer Prälal 
bemerkte, daß die Mordwaffe noch in keiner tatholl 
ſchen Armee — ein großer Theil der päpſtlicg 
Soldaten iſt zwar, beiläufig erwähnt, proteftant! 
— eingeführt worden ſei. 

— Das portugieſiſche Königthum bebt ſich in del. 
Grade, als das ſpaniſche zurückgeht. Alles bl 
hier auf, außer den Klöſtern. Manches dieſer 
bäude verfällt mit Kirche und Wohnräumen, w 
ſie nicht grade ſo liegen, daß ſie vom Staate 3 
Rafernen, Waiſenhäuſern, Irrenanſtalten u. . 
gebraucht werden können. In Portugal ſcheine 
dieſe Anſtalten, die ſich wahrlich längſt überlebt ha 16 
nie mehr aufkommen zu dürfen. „Müßiggänger gie 
leider auch ohne Klöſter ſchon genug,“ ſagt inge 
Portugieſe (wenn man das Geſpräch auf dieſe = 
lenkt), „um wie vielmehr, wenn auch noch Be 
mönche ꝛc. ꝛc. exiſtiren!“ 


— In Rußland beſtimmt der neueſte Ukas, daß 
bei Rekrutirungen ſchon am 1. (13.) October ein neues 
eglement über die Militairpflicht in Kraft treten ſoll. 
ie Dienſtzeit wird darin vorläufig auf 8— 10 Jahre 
beſtimmt, doch ſoll der Soldat dieſelbe durch gute 
ührung bis auf 5 Jahre verkürzen können, da für 
elobigungen im Dienſt ein theilweiſer Erlaß der 
eſtgeſetzten Dienſtzeit eintreten wird. 
— . ͤ —ꝛ4ʃ—ä x8—— :¼t::᷑ ͤ́ —I—:᷑ —ꝝl 4 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. Auguſt. 


— Die durch den Krieg herbeigeführte Stockung 
aller Verkehrsverhältniſſe und die dadurch herbeigeführte 
rſchütterung des Credits ſind in unſerer Provinz, 
obſchon fie weit entfernt vom Kriegsſchauplatze liegt, 
e tief einſchneidend, daß auch der jetzt endlich geſicherte 
riede noch nicht im Stande iſt, eine merkliche Beſſe⸗ 
rung der Zuſtände herbeizuführen. Wenngleich die 
Creditloſigkeit ſich in etwas gemindert hat, in dieſem 
ugenblicke für bedrängte Beſitzer und Kaufleute wenig⸗ 
er die Möglichkeit da ift, ſich Geld, wenn auch zu 
Dormen Zinſen, zu beſchaffen, fo iſt doch an eine 
erminderung der Concurſe und Subhaſtationen in 
jut nächſten Zeit noch nicht zu denken. Es würde 
80 Gegentheil gar nicht überraſchend fein, wenn ihre 
well ſich ſehr bald vermehren würde — einmal, 
Yu fo lange der Krieg dauerte, viele Gläubiger 
uſtand nahmen, ihre Schuldner bis auf das Aeußerſte 
ha drängen, und ſodann, weil eine nicht Meine Anzahl 
on Grundbeſitzern, jo lange fie im Militairdienſt 
nn wegen ihrer Schulden nicht verfolgt werben 
en. 


Rn Die beiden Uebungsſchiffe S. M. Fregatte 
gi ober und Brigg „Mus quito“ werden abändernder 
Pe immung gemäß noch längere Zeit hier bleiben 
U inzwiſchen einer gründlichen Reparatur unter⸗ 
orfen, weshalb die Schiffe von den Beſatzungen 
äumt und die Mannſchaften an Bord der „Thetis“ 
„Hela“ untergebracht worden ſind. 
— So ſehr ſich auch die Bewaffnung der preußi⸗ 
chen Armee in dem letzten Feldzuge bewährt hat, ſo 
Fan iſt dies doch mit der Ausrüſtung derſelben der 
ft, und es ſollen in dieſer Hinſicht, wie es heißt, 
ſte die Zukunft ſehr bedeutende Aenderungen bevor- 
die en, welche nach den allgemeinen Klagen namentlich 
te opfbededung, ſelbſt die ſehr ſchweren und wenig 
ſamen Feldmützen, die Stehkragen der Uniformen 
die Torniſter betreffen dürften. 
Mint Seit dem Beginn des Feldzuges haben häufig 
er heilungen von Kameraden vermundeter Soldaten 
be deren hieſige Verwandte die bitterſten Sorgen 
underzerufen, und ſpäter haben ſich dieſe Mitthei⸗ 
N insbeſondere die Anzeige über rödtliche Ver⸗ 
Schlag 1 und ſogar über den in Gefechten und 
Es find r Tod als unbegründet erwieſen. 
ohne, Brüp ele Fälle bekannt, in welchen Väter, 
£ er und Bräutigams beweint worden 
ge folder Nachrichten, und nachher kamen 
r an, in welchen dieſe 
die „daß fie wohl und munter ſeien und 
den Wer Schlachten und Strapazen glücklich überftan- 
der N 5 Eine gleiche irrthümliche Nachricht ging in 
Über ih achbarſtadt bei einem jungen Dienſtmädchen 
Felde ren Geliebten von einem Kameraden aus dem 
dan re Er ſollte, nachdem Alles überwunden 
Madchen der Cholera hingerafft worden fein. Das 
den 2 eine Waiſe, verlor über dieſe Mittheilung 
das Han und verließ gleich darauf in Verzweiflung 
5 aus ihrer Herrſchaft. Nachdem man mehrere 
Leiche. dergeblich nach ihr geforſcht, fand man ihren 


Denen im Waſſer vor. Gleich darauf ging ein 
eine don ihrem Bräutigam ein, daß er im Lazareih 


ma holera- Anfall glücklich überſtanden habe. Möchte 
Ai ch deshalb erſt der Trauer hingeben, wenn 
nicht de Mittheilungen, womit die Compagniechefs 
wers ö 
. Erkrankung eines Soldaten eingehen. 
Chet Bon geſtern bis heute ſind in Danzig als an der 
uud era erkrankt amtlich gemeldet: 51 vom Civil 
8 dom dom Militair; geftorben: 25 vom Civil und 
bange Militair. Im Ganzen find feit dem Aus⸗ 
Pet Cholera vom 8. Juli bis heute 1287 Erkran⸗ 
bel I und 643 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
finden bis heute 312 gemeldet, und 332 Perſonen 
fie noch in ärztlicher Behandlung. 
Eimer amtlichen Statiſtik über frühere Cholera⸗ 
entnehmen wir Folgendes: Zuerſt erreichte 
n te 1831 dieſe Krankheit, deren Auftreten von 
folgt er man ſchon lange mit großer Beſorgniß 
kotz hatte, die Stadt Danzig und verbreitete ſich 
Grade er angewandten, den Verkehr im höchſten 
erſchwerenden Sperrmaßregeln von dort aus 


äumen pflegen, über den Tod oder eine 


weiter auf das platte Land. Die Furcht und Be⸗ 
ſtürzung der Bevölkerung war allgemein und wurde 
noch vergrößert durch die Maßregeln, welche man 
damals zur Vorbeugung weiterer Verbreitung der 
Krankheit für nothwendig hielt. Man zählte bei 
dieſer Epidemie 5597 Erkrankungen und 3631 
Sterbefälle. Seitdem iſt dieſe Krankheit mehrmals 
wiedergekehrt und epidemiſch aufgetreten, ſo in den 
Jahren 1837, 1848, 1849, 1852, 1855, 1857 
und 1859, hiervon am heftigſten in den Jahren 
1852 und 1855. Im Jahre 1852 währte die 
Krankheit vom Monat Auguſt 1852 bis zum 15. 
Januar 1853. Es erkrankten 8988 Perſonen und 
ſtarben 5448; hiervon kamen auf die Stadt Danzig 
allein 994 Erkrankungsfälle vom Civil und 334 
vom Militär, Todesfälle 654 vom Civil und 150 
vom Militär. Am meiſten wurde bei dieſer Epidemie 
der Stargardter Kreis mitgenommen, in welchem 
allein 2273 Erkrankungs⸗ und 1524 Todesfälle 
vorkamen. In dem Jahre 1855, in welchem dieſe 
Krankheit ebenfalls erſt im Monat Auguſt ſich zeigte, 
erkrankten im ganzen Regierungsbezirke 5110 Per 
ſonen und ſtarben 2874; hiervon trafen auf Danzig 
1600 Erkrankungs⸗ und 1024 Sterbefälle vom Civil, 
267 Erkrankungs⸗ und 125 Sterbefälle vom Militär. 
Auch in den Jahren 1848—49 war die Zahl der 
Erkrankungs⸗ und Sterbefälle nicht unbedeutend; es 
belief ſich die Zahl der Erſteren auf 3276, der 
Letzteren auf 2130. Weniger von Bedeutung waren 
die Epidemieeu in den anderen Jahren. 


— Bei dem heutigen Beginn der Schulen nach den 

großen Ferien haben die Schuldirigenten und Schul⸗ 
vorſtände eine Zuſchrift vom Magiſtrate erhalten, für 
Lüftung der Claſſen zu ſorgen, ſtündlich Pauſe zu 
geben, Zugluft zu verhüten, früher zu ſchließen als 
geſetzlich, wenn es auch ein Paar Grade weniger 
heiß fein ſollle, als ſonſt erforderlich, um frei zu 
geben. Den Eltern iſt ohne Weiteres zu geſtatten, 
ihre Kinder zu Hauſe zu behalten, wenn ſie es aus 
Beſorgniß wünſchen, und fallen ſie deshalb nicht in 
Schulverſäumnißſtrafe. 
Von morgen ab iſt das vom Herrn Land- 
ſchaftsmaler Sy zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Familien zur Fahne einberufener Landwehrmänner 
und Reſerviſten geſchenkte Bild: „Eine Troͤdlerin, 
den Nachlaß eines alten Junggeſellen muſternd“ in 
der Behauſung des Hrn. Sy, Jopengaſſe Nr. 17, 2 Tr. 
hoch, zur Anſicht ausgeſtellt. Das königl. Miniſterium 
des Innern hat ausnahmsweiſe und in Rückſicht auf 
den wohlthätigen Zweck die Genehmigung ertheilt, 
dieſes Gemälde im Wege der Verlooſung auszuſpielen. 
Looſe zu 1 Thlr. ſind auch in unſerer Expedition 
zu entnehmen. . 

— Die beiden Eckflügel der Kaſerne Baftion 

Wieben, deren einer ſich an die Fleiſchergaſſe an⸗ 
ſchließt und zur Pionier⸗Kaſerne beſtimmt iſt, ſowie 
der an den Poggenpfuhl grenzende, welcher als Oe⸗ 
konomie-Gebäude benutzt werden wird, ſollen in die— 
ſem Jahre nur unter Dach kommen und im Rohbau 
den Winter über ſtehen bleiben, dagegen in den 
Mittelgebäuden die inneren Ausſtattungen vollendet 
werden. Das jetzt im Bau begriffene Latrinengebäude 
wird in Verbindung mit der Einfriedigungsmauer den 
Abſchluß eines mächtigen Kaſernenhofes bilden, wel⸗ 
cher durch Drainirung zu einem ſchönen Turnplatz 
hergeſtellt werden ſoll. Die kaſernementsmäßige Be⸗ 
legung der ganzen Kaſerne wird auf ca. 2200 Köpfe 
berechnet. 
In der vergangenen Nacht iſt beim Schiffs⸗ 
Capitän Häfert in Neufahrwaſſer ein Einbruch 
verübt worden. Es gelang den Dieben, werthvolles 
Silberzeug, baares Geld und einige Sparkaſſenbücher 
zu entwenden. 

— [Eine neue Sorte Demokraten.] Einem 
in der Nähe wohnenden Gutsbeſitzer waren in 
einer Nacht ſämmtliche friſch geſetzte Wruckenpflanzen 
derart ausgezogen, daß dieſelben neben den Pflanz⸗ 
löchern blos lagen. Ein Gerücht hatte alsbald 
Demokraten dieſer Böswilligkeit bezüchtigt, da der be⸗ 
treffende Beſitzer ſtark der conſervativen Richtung huldigt 
und Parteihaß vorherrſchend war. Später ſtellte ſich 
jedoch zur Evidenz heraus, daß ein mächtiger Dohlen⸗ 
ſchwarm, Würmer ſuchend, den Feldfrevel verübt 
hatte, und nun bemächtigte ſich der Volkswitz dieſes 
Umſtandes, indem er in dieſer Gegend den Dohlen 
den Spotinamen — Demokraten beigelegt hat. 

Inſterburg. Bei der Melioration des Bodens 
und den hierbei vorgenommenen Aufgrabungen auf 
dem zur Strafanſtalt gehörigen Felde hat man bis 
jetzt 146 Menſchengerippe, neben und über einander 
liegend, ſo wie die Ueberreſte von drei Särgen und 
zwei geflochtene Haarzöpfe, welche noch wohl erhalten 
ſind, aufgefunden. Außer zwei kleinen viereckigen 


Metallplatten, auf denen ſich ein Bildniß befindet, 
wahrſcheinlich das der Mutter Maria, iſt von Gegen⸗ 
ſtänden nichts entdeckt worden. Jedenfalls befindet 
ſich daſelbſt die Begräbnißſtätte derjenigen Opfer des 
franzöſiſchen Feldzuges gegen Rußland im Jahre 1812, 
welche der grauſigen Kälte entronnen, hier den Tod 
gefunden haben. Weitere Aufgrabungen werden gewiß 
noch mehr Todtengebeine zu Tage fördern. 


Swinemünde. Als der Kronprinz hier war, 
um den Großherzog von Oldenburg zu empfangen, 
konnte er, der im Civilanzuge anfänglich nicht erkannt 
wurde, wegen der auf der Brücke ſtehenden vielen 
Menſchen nicht an das Dampfſchiff gelangen. Er 
erſuchte einen Hafengendarm, ihn durchzulaſſen. Dieſer 
verweigerte es, ſo daß der Kronprinz ſich veranlaßt 
fand, feinen in der Nähe ſtehenden Adjutanten zu 
beauftragen, ihm Durchgang zu verſchaffen. Der 
Adjutant ging an den Hafengendarm heran und ſagte 
zu ihm: „Der Kronprinz von Preußen läßt Sie 
erſuchen, ihm Platz zu machen.“ Welcher Schreck 
den armen Mann ergriff, läßt ſich leicht denken, doch 
hat derſelbe eigentlich ſeine Pflicht gethan, da er 
dazu kommandirt war, Niemand an das Schiff heran⸗ 
zulaſſen, um eine Beläſtigung der Fremden zu 
verhindern. 


Kriegsbilder. 


— Ein Wiener Blatt erzählt folgenden Scherz aus 
Nicolsburg: Beim Eintreffen der erſten preußiſchen 
Truppen war ein jüdiſcher Einwohner der Stadt un⸗ 
klug genug, ſeinem Unmuth über das Einrücken der⸗ 
ſelben auf offener Straße Ausdruck zu geben. Einige 
der vorüberziehenden Soldaten ergriffen ihn und 
prügelten ihn durch. Sofort ſammelte ſich eine große 
Menge der Einwohner, und ſchon drohte die Scene in 
eine größere Schlägerei überzugehen, als Herr von 
Bismarck in Landwehrmajors-⸗Uniform auf dem Schau⸗ 
platze erſchien. „Was giebt es hier?“ fragte er die 
ſalutirenden Soldaten. „Der Mann hat auf die 
Preußen geſchimpft und — —“ „Es iſt nicht 
wahr,“ ſchrie der Geprügelte, der den Miniſter nicht 
kannte, „ich habe nicht auf die Armee, ich habe nur 
auf den Bismarck geſchimpft!“ Schallendes Gelächter 
begrüßte die fatale Antwort, während Alles fragend 
auf den Premier ſah. „Laßt ihn ruhig laufen,“ 
ſagte dieſer, ſelbſt lachend, „das thun noch ganz 
andere Leute als er.“ 

— Ein Grenadier vom zweiten Garde-Regiment, 
der Sohn wohlhabender, in Berlin wohnender Eltern, 
erhielt in der Schlacht bei Königgrätz einen Schuß 
in die Bruſt. Seine Kameraden ſahen, wie er 
plötzlich in die Uniform griff, einige Papiere hervor- 
zog, dieſe mit krampfhaft ausgeſtrecktem Arm empor⸗ 
hielt, mehrere Schritte vorwärts ſtürmte und dann 
todt zu Boden ſank. Die Schlacht tobte weiter, und 
bald war die Leiche von den Körpern Anderer bedeckt. 
Tags darauf wurde eine Abtheilung der Garde⸗ 
Pioniere zur Aufräumung des Schlachtfeldes comman⸗ 
dirt, darunter ein Freiwilliger, der aus Berlin gebürtig 
war. Dieſer fand unter den Leichen einen Todten, 
der ganz feſt in der Hand Papiere hielt, er ſah ihn 
genauer an und erkannte — ſeinen Bruder. Dieſe 
Papiere aber waren drei Briefe, welche die Eltern 
aus Berlin an ihn geſchrieben hatten und die er 
auch im Tode nicht hatte von ſich laſſen wollen. 
Sie ſind denn auch mit ihm begraben worden. Der 
Pionier grub für ſeinen Bruder und einen anderen 
Berliner, den er unter den Todten erkannte, abſeits 
ein beſonderes Grab und ſchmückte daſſelbe mit einem 
Kreuz, ſo daß er ſeinen Eltern ſpäter wird die Stelle 
zeigen können, wo der brave Sohn für das Vaterland 
gefallen iſt. 

— [Eine heitere Epiſode ausdem Kriegs⸗ 
leben] erzählt ein preußiſcher Garde Grenadier 
unterm 20. Juli: „In Eilmarſch begaben wir uns 
geſtern nach dem Dorfe Seelowitz in Mähren. Hier 
erlebte ich einen köſtlichen Spaß. Ich war mit 
mehreren Kameraden bei einer anſcheinend bemittelten 
Bäuerin einquartiert. Die Frau verſicherte, uns keine 
Lebensmittel vorſetzen zu können; frühere militäriſche 
Durchzüge hätten ſchon Alles vertilgt. Wir glaubten 
ihr, beſonders da ſie ſehr ängſtlich ſchien, nicht eben 
ſehr, und ſuchten daher ſelbſt im ganzen Gehöft 
nach Genießbarem. Wir fanden aber nichts. Da 
fiel mein Blick noch auf einen hohen, breiten und 
tiefen Kleiderſchrank in der Wohnung. Ich forderte 
die Frau auf, denſelben zu öffnen, und als fie angab, 
den Schlüſſel verlegt zu haben, bemerkte ich ihr 
lachend, dann hätte ich einen Schlüffel, die Schrank⸗ 
thür zu öffnen. Dabei wies ich auf meinen Säbel. 
„Sperren Sie ſich wicht, liebe Frau,“ fuhr ich fort, 
„wir wollen uns nur nothdürftig ſatt eſſen; alles 
Uebrige bleibt unberührt.“ Endlich bequemte ſich 


die Frau, den Schlüſſel - berauszugeben; aber was 
ſtellte ſich unſeren Blicken dar, als ich den Schrank 
aufgeſchloſſen hatte? Ein paar wunderhübſche Bauer⸗ 
mädel, die Töchter meiner Quartiergeberin. Ich 
komplimentirte die ängſtlichen Kinderchen mit aller 
Galanterie auf Stüble, und als ſie nun wohl einſahen, 
daß wir ihnen nichts Uebles anthun wollten, ſo 
wurden ſie und die Mutter zutraulicher. Die letztere 
zeigte ſich, nach einigen mit den Töchtern gewechſelten 
Blicken, auch endlich bereit, unſere Magen zu ber 
friedigen; ſie rückte ein Bett ab, öffnete eine unter 
demſelben verſteckte Fallthür, verſchwand erſt eine 
Weile unſeren Blicken, kam aber dann bald wieder 
mit einem Korbe voll Brot, Butter, Speck, Wurſt 
und Käſe. Heute früh ſchieden wir von der Familie 
als die beſten Freunde.“ 


— Ein Fraukfurter Banquier ließ ſich kürzlich 
raſiren und fragte am Schluß der Operation nach 
dem Preis. — 18 Kr., Herr Mayer. — Warum 
denn 18. Kr.? Bisher koſtete es doch immer nur 
12 Kr. — Freilich, Herr Mayer — aber ſeit 14 
Tagen iſt Ihr Geſicht auch viel länger geworden. 

— Ein Badener erkundigte ſich in Stuttgart nach 
irgend einer Straße. Der biedere Schwabe, den er 
um Auskunft angeht, fragt erſt: Sind Sie ein 
Preuße? Nein, antwortete der Erſtere. Nun, 
dann will ich's Ihnen ſagen, erwidert der bundestreue 
Stuttgarter und giebt die erbetene Auskunft. 


[Eingeſandt.] 

Breslau hat ſich anders beſonnen und nun doch die 
Schulferien verlängert. Was uns hier betrifft, ſo thäte 
es Noth, außer, wie es genehmigt iſt, an heißen Tagen die 
Nachmittage freizugeben, dieſes auch des ſchlechten Wetters 
wegen zu thun, damit die Kinder die durchnäßten Kleider 
und das naſſe Schuhzeug vom Leibe bekommen, um es 
für den andern Tag gehörig zu trocknen. Die Kinder, 
welche die nichthöheren Schulen beſuchen, haben ſelten 
doppeltes Fußzeug, ſelbſt manche aus den höheren 
Schulen nicht. Das erhellt daraus, daß ſie wegen 
Schuhreparatur die Schule verſäumen. Inſonderheit 


ſollte auf ſchwächliche und jüngere Kinder bei dieſem 


Werter alle mögliche Rückſicht genommen werden. Wenn 
Eltern geſtern Nachmittag ihre Kinder zu Hauſe be⸗ 
hielten, ſo wird Ihnen das ſicher Niemand verargen, 
denn mit naſſen Kleidern und Schuhen in der Schule 
ſitzen, kann zumal jetzt nur ſchädlich ſein. 


NRäthſel. 
Vier Sylben. 

Die Erſten rub'n, des Krieges Stürme ſchweigen, 

Des Siegers Stirn umſchlingt der Lorbeerkranz, 

Die Letzten nach der Schlacht gebietend zeigen, 

Daß Schonung herrſche in dem Kriegestanz. 

Die Dritte waltet in dem Grab der Krieger, 

Die Vierte wird vom Tode nicht verſchont, 

Das Ganze bietet gern der milde Sieger, 

Die Achtung aller Edeln ihn belohnt. 5 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
eee eee 


Eine Auflöfung des Räthſels in Nro. 185 d. Bl. 
„Wetter“ iſt nur eingegangen von R. Skonietzki. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


13] 4 332,34 | + 10,6 Nord Sturm u. Regen. 
1448 | 329,60 12,0 Oſt flau, bew. u. f. Regen. 
12 329,16 12,4 do. do. bewölkt. 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwaffer. 
Angekommen am 13. Auguft: 
4 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 14. Auguſt: N 
Kräft, Wilhelmine; u. Ahrends, Bertha, v. Königs ⸗ 
berg nach Stockholm, m. Getreide beſtimmt. Treumuth, 
Heinrich, v. Hartlepool, m. Kohlen. — Ferner 5 Schiffe 
mit Ballaſt. 
Retournirt: 5 Schiffe. 
Von der Rhede geſegelt: 
Papiſt, St. Johannes, n. London, m. Holz. 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: Oſt. 


— .... a a 
OGeſchloſſene Schiffs- Frachten vom 13. Au guſt. 

Grangemouth E 12 10 s. pr. Mille Pipenſtäbe. 
Chatam 16 s. 6 d. u. Sunderland 12 s. pr. Load fichtene 
Balken. Sunderland 18 s. pr. Load eichene Balken. 
London 3 s. 6 d. pr. 500 Pfd. Weizen. 


Börfen-BWerkäufe zu Danzig am 14. Auguſt. 

Weizen, 60 Laft, 130pfd. fl. 515; 125. 26pfd. fl. 455 
pr. 85pfd. 

Roggen, 119pfd. fl. 285; 120, 122pfd. fl. 290; 123pfd. 

fl. 295 pr. 81gpfd. 

Hafer fl. 165 pr. 50pfd. 

Rübſen fl. 5723, 575 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 14. Auguſt 
Weizen bunt 120—130pfd. 60—82 Sgr. 

hellb. 120—133pfb. 65/67 —92 Sgr. pr. 85pfd. 3.-©. 
Roggen 120. 27 pfd. „ pr. 818 pfd. 3..®. 

bien weiße Koch⸗ 58— r. 
1 = —. 54-57 Sgr. br. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 105 — 110pfd. 46—48 Sgr. 

do. große 110—112pfd. 49 50 Sgr. pr 72pfd. 3.-G. 
Hafer 70—80pfd. 30—32/33 Sgr. pr. Schffl. 
Rübſen 90-96 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 
Raps 90—97 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 


Kirchliche Nachrichten vom 6. bis 13. Auguſt. 

St. Marien. Getauft: Reſtaurateur Romey 
Tochter Ottilie Charlotte Marie. Schiffsmäkler Domde 
Tochter Alice Julie Renate. Reſtaurateur Gnaß Sohn 
Arthur Paul Walter. Speicher⸗Aufſeher Kupfer Tochter 
Franziska Emma. 

Auf geboten: Kaufmann Claus Chriſtian Thulberg 
mit Igfr. Auguſte Friederike Schmidt. 

Geſtorben; Unverehel. Hulda Mathilde Schneider, 
39 J. 5 M. 21 T.; Tiſchlermſtr.⸗Frau Wilhelm. Ludowika 
Knauff, geb. Romev, 67 J. 5 M. 23 T.; Kaſtellan Friedr. 
Wilh. Schwellnus, 46 J. 6 T.; Unverehel Carol Wilhelm. 
Kreuzholz, 30 J. 11 M. 22 T.; Kalkant Witting Tochter 
Martha Valeska, 1 J. 4 M.; Kaufms.⸗Frau Emilie Roſalie 
Friederike Jantzen, geb. Gémahl, 47 J. 11 M. 6 T.; 
Unverehel. Heela Wilhelm. Ida Keller, 17 J. 1 M. 19 T.; 
Tuch bereiter Heinr. Friedr. Wilh. Weber, 63 J. SM. 27 T.; 
Dienſtmädchen Emilie Rehfuß, 20 J.; Kaufmann Adolph 
Ferdinand Waldow, 62 J. 1 M. 6 T., ſämmtlich an der 
Cholera. Steuermann Dröſcher Tochter Alwine Eliſab., 
22 T., Lebensſchwäche. Bäckermſtr. Brenner Tochter Hedwig 
Anna, 2 M., Magen- u. Darmkatarrh. Tiſchlergeſ. Neu- 
mann Sohn Johann Carl, 7 T., Eklampſie. Poft- 
Inſpeetor Serlo Tochter Eliſabeth, 4 J. 8 M. 8 T., 
Scharlachfieber. 

St. Johann. Getauft: Bäckermſtr. Bahl Sohn 
Albert Heinrich. Maler Conradt Sohn Max Heinrich. 

Aufgeboten: Maſchinenbaugeh. Joh. Wilh. Dorowski 
mit Igfr. Auguſte Laura Fintzel. 

Geſtorben: Wittwe Renate Schatzkowski, geb. Holz, 
59 J.; Unverehel. Friederike Klawikowski, 50 J.; Unver- 
ehel. Friederike Juſtine Brigitte Unger, 38 J.; Unverehel. 
Hoh. Maria Renate Schultz, 21 J.; Schloſſermſtr. Jacob 
Heinr. Baliskowski, 49 J.; Schiffszimmergeſ. Arndt Tochter 
Hulda Malwine, 7 J., ſämmtlich an der Cholera. Herr 
Guſt. Ed. Lewonski, 39 J., Pleuropneumonia. Schneider: 
geſ. Guſt. Jul. Reinsdorff, 48 J., Lungen- Tuberkuloſe. 
Töpfergeſ. Carl Friedr Schikowski, 32 J. 7 M., unbek. 
Krankb. Hrn. Raſch Sohn Guſt. Alexander, 20 T., Atrophie. 
Buchbinder Rakowski Tochter Emma Math. Louiſe, 4 M., 
Luftröhren⸗Entzündung. Marktpächter Hilpert Tochter 
Selma Friederike Caroline, 2 M., Convulſionen. 

St. Catharinen. Getauft: Hofbeſ. Görgens 
Tochter Marie Wilhelmine. Poſt-⸗Conducteur Heering 
Tochter Alma Melania. Tiſchlermſtr. Kodlien Tochter 
Emma Hedwig Laura. Sattlermſtr. Schüßler Sohn Carl 
Felix Wilbelm. Schuhmachergeſ. Steinfeldt Sohn Paul 
Wilhelm Eduard. 

Aufgeboten: Blockmachergeh. Hugo Adalb. William 
Rudahl mit Igfr. Augufte Wilhelm. Lemberg. Stabsarzt 
im Kgl. 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 5 Carl Herm. Reinh. 
Menzel mit Igfr. Clara Marie Friederike Rohloff. 5 

Geſtorben: Müllergeſ.⸗Frau Joh. Single, geb. Wende, 
27 J. 10 M. 26 T.; Bötichermſtr.⸗Wwe. Carol. Eleonora 
Rahn, geb. Eiſenwag, 50 J. 5 M. 6 T.; Schuhmacher⸗ 
Frau Charl. Philippine Stumpe, geb. Kurtz (geſchie den), 
51 J. 3 M. 3 T.; Schuhmachergeſ. Carl Marklin, 61 J.; 
Unverehel. Amalie Szolka, 31 J. 5 M. 25 T.; Maurer- 
gef. Aug. Metzing, 27 J. 8 M.; Bäckergeſ. Kurtz Tochter 
Anna Valeska, 3 J. 11 M.; Kaufm. Preuß Sohn Cäſar 
Bruno Johannes, 6 J. 10 M.; Schneidergeſ. Schulz Tochter 
Selma Ida, 1 J. 4 M.; Seifenſiedergeſ. Carl Friedr. 
Pfaffe, 35 J. 5 M. 23 T., ſämmtlich an der Cholera. 
Malergeh. Schipper Tochter Clara Malwine, 2 M. 2 T., 
Krämpfe. Poſt⸗Conducteur Heering Sohn Eugen, 1 J. 6 M., 
Zahnkrämpfe. 

St. Bartholomäi. Geſtorben: Schuhmacher⸗ 
geſ. Zühlcke Sohn Albert, 3 J. 8 M. 14 T., Kroup. 
Schiffszimmergeſ. Becker Sohn Carl Ludwig, 1 J. 5 M., 
Nervenfieber. Schuhmachergeſ. Kling Sohn Richard Rud., 
2 J. 5 M., chron. Gehirnteiden. Schuhmachergeſ. Tenne⸗ 
berg Sohn Franz Eduard, 7 M., Eklampſie. 


Da der diesjährige Dominiksmarkt nicht ftattfindet, wird der 
Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a. R. in feinem biefigen Geſchäftslokal 


Matz kauſche⸗Gaſſee große Parthien elegantefter Sonnen⸗ u. Regen ſchirme 


zu auffallend billigen Preiſen aus verkaufen: 


250 Stück elegante W 07 Sonnenſchirme pr. Stück 22½ Sgr., 
r. 


1 Thlr. und 1% Th 


300 Stück Entredeux feinere Sorte pr. Stück 1 Me, 1½ e, 1%¼ KA: 

150 Stück eleganteſte gefütterte Entredeux pr. Stück 1½ Me, 2 N, 2 ½ . 

500 Stück elegante ſeidene Regenſchirme pr. Stück 
13/1 Thlr., 2/1 Thlr., 3 Thlr. und 3½ Thlr. 

400 Stück Regenſchirme in echtem Alpacca pr. Stück 1 ¼ Me, 1½ Me, 1¼ Ah: 

300 Stück Regenſchirme in engliſch Leder und Baumwolle pr. Stück 17 Ir bis 1. 


Alte Geſtelle werden in Zahlung genommen. 


Diefer Ausverkauf wird nur während 14 Tagen ftattfinden bei 
Alex. Sachs aus Berlin und Cöln, hier, Matzkauſche-Gaſſe. 


St. Barbara. Getauft: Schiffseigener Klebe 
a. Warnick b. Küſtrin Sohn Auguſt Hermann. Oderkabn⸗ 
ſchiffer Karp Sohn Robert Albert Eduard. Schiffsknecht 
Lehmann a. Schwerin Sohn Rudolph Friedrich Wilhelm. 
Einwohner Saß am Sandweg Tochter Louiſe Aug. Henriette. 
Böttchergeſ. Jantz Tochter Louiſe Karoline Adelgunde. 
Geſtorben: Schloſſergeſ. Carl Aug. Nehring, 35 J. 
11 M., Gebirnkrankheit. Wwe. Eleonore Klein, geb. 
Höpfner, 69 J. 7 M. 5 T., organ. Herzfebler. Schmiede: 
geſ. Schulz Sohn Wilh. Max, 2 M. 24 T., Krämpfe 
Bäckergeſ. Balzer Tochter Juliane Eliſab. 1 J. 5 T., 
Magenkatarrh. Hautboiſt Stadthaus todtgeb. Sohn. 
Schmiedegeſ. Krauſe todtgeb. Sohn. Schloffergeſ. Karl 
Wild, Rob. Schönbein, 19 J. 2 M.; Schloſſergeſ. Oskar 
Könemann, 21 J.; Oekonom Carl Aug. Schultz, 23 J. 
11 M. 24 T.; Ziegelbrennermſtr. Joh. Wittowski am 
Sandweg, 59 J. 10 M. 2 T.; Kahnbaumſtr. Carl Schröder 
am Weißhöfer Außenteich, 41 J.; Einwohner Martin 
Schwarz in Heubude, 47 J. 11 M. 19 T.; Ortsarme 
Erdmuth Pablke, geb. Marſchawski, auf Krakauer Kampe, 
64 J., ſämmtlich an der Cholera; ferner 11 Kinder. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Rittergutsbeſ. Graf v. Klinkowſtröm a. Korla! 


u. Lieut. Steffens a. Gr. Golmtau. Freifrau v. Eichen⸗ 
dorf a. Serlnitz. 


Hotel de Berlin: 
Oberförſtercandidat Worzewski n. Gattin a. Opizno⸗ 
Die Kaufleute Krüger a. Hamburg u. Raabe a. Berlin, 
Walter’s Hotel: 
Rittergutsbeſ. Leſſe a. Tokar. Die Kaufl. Richter 
a. Stettin, Lachmann a. Berlin, Hollefreund a. Lölz 
Jinigan a. London, Hirſchberg a. Graudenz u. Ren 
a. Gladbach. Fabrikant Witzleben a. Leipzig. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Dr. phil. Zurd a. Petersburg. Die Kaufl. Linfel 
a. Leipzig, Schüler a. Berlin u. Döbling a. Elbing. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufleute Hammerſtein a. Berlin u. Ruth aut 
Leipzig. Gutsbeſitzer Brauns a. Elbing. 


Todes: Anzeige. 
0 Heute Morgen 3½ Uhr entſchlief ſanft unſer 
geliebter Gatte und Vater, der Gutsbeſitzer 
Carl Hannemann 
an Altersſchwäche, nach vollendetem 84. Lebens⸗ 
liahre, welches tief betrübt anzeigen . 
Polzin bei Putzig, 13. Auguſt 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Victoria Theater. 
Mittwoch, den 15. Auguſt. Drittes Gaſtſpiel de 


Fräul. Hedwig Raabe, 


vom Kaiſerl. Hof⸗Tbeater zu St. Petersburg. Def 
Pariſer Taugenichts. Ballet. 
wu 


Für Bauunternehmer 


iſt eine ſehr ſchöne Parthie Bauhölzer von 8 1 
12 Zoll Quadrat in verſchiedenen Längen von 10 90 
40 Fuß billig, getheilt oder im Ganzen zu haben be 


A. Ganswindt, Langenmarkt 36. 


Warme Bäder, namentlich friſche Kiefernadel⸗Bader, 


empfiehlt der Jetztzeit am zweckentſprechendſten ganz ergebenft 


Mairit oe Waldwoll⸗Gicht- & Aheumalismen-Watl 


Kr 
zum Belegen kranker Glieder, Waldwoll⸗Oel und Spiritus, ſowie ſämmtliche Unterkleider 
Waldwolle und Ellenzeuge, die nicht einlaufen, empfehlen ergebenſt 


A. W. Jantzen, Vorſtädt. Graben 34. F. R. Kowalki, Langebrücke 2, am Frauentbet 


E. Kätelhodt, Rittergaſſe 17. . 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Grcening in Danzig. 


